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Natur & Umwelt

Heilkraft in Rosarot

«Die Malve im Gemüsegarten lässt den Doktor
draussen warten», sagt ein spanisches Sprichwort.
Sie grüsst von Juni bis September mit wunderhüb-
sehen Blüten vom Wegesrand, ist aus Bauerngärten
nicht wegzudenken und schon seit dem Altertum
als Arzneipflanze anerkannt.

Rosa-violette Grund-
färbe mit feinen
Längsnerven, im
Farbton etwas dunk-
1er als die Blüten-
grundfarbe (Strich-
saftmale), sind cha-
rakteristisch für die
Wilde Malve (Malva
sylvestris, links).

In jedem Bauerngar-
ten findet sich die
Stockmalve (Alcea
rosea, rechts), Heil-
und Zierpflanze mit
«altmodischem»
Charme.

Die Malve gehört zu den ältesten Nutz-

pflanzen und wurde schon sehr früh als

Gemüse- und Heilpflanze angebaut. Der

hohe Schleimgehalt lenkte bereits im

Altertum das Interesse der Ärzte auf sie.

Die alten Chinesen schätzten sie als Heil-

mittel gegen Husten, Heiserkeit und Lun-

genkatarrh, und bei den Römern wurden
Malven mit Öl und Salz, Wein oder Honig

zu einem Mittel verkocht, das vielver-

sprechend «omnimorbium» hiess -
«heilsam gegen alle Krankheiten».

Hildegard von Bingen nannte die Malve

«Babela» und hielt sie fälschlicherweise
in rohem Zustand für giftig. Gekocht

empfahl sie sie jedoch zur Verdauungs-

förderung. Alfred Vogel kannte Malven-

tee-Kompressen als probates Mittel zur

Behandlung von Brustentzündungen.

Malve, Stockrose, Eibisch, Hibiskus?

Zu den Malvengewächsen gehören sie

alle. Doch gehen die Namen oft ein

wenig durcheinander. Unsere häufigsten
einheimischen Malvenarten sind die Wil-

de Malve (Malva sylvestris) und die

Weg-Malve (Malva neglecta), auch Gän-

se-Malve genannt. Wir kennen sie auch

als Käsepappel oder Chäslichrut, und vie-
le haben als Kinder die frischen Früchte

(«Katzenkäse») gern gegessen.
Die Wilde Malve wird oft auch als Blaue



Malve bezeichnet, da ihre Blüten beim
Trocknen das Rosa verlieren und eine

kräftige blaue Farbe annehmen. Seltene-

re wild vorkommende Malvenarten sind

die Kleinblütige Malve (Malva pusilla)
und die Moschus-Malve (Malva moscha-

ta).
In Gärten findet man meist die Stockrose

oder Stockmalve (Alcea rosea), deren

üppige Blütenrispen mit bunten Farben

von weiss, hellgelb, allen Rosatönen bis

hin zu einem tiefdunklen, fast schwarz

erscheinenden Rot prunken. Aber auch

der Echte oder Arznei-Eibisch (Althaea
officinalis) wird manchmal als Stockrose,
Weisse Malve oder Weisse Pappel
bezeichnet.
Für besondere Verwirrung sorgt der Mal-
ventee: Damit ist nämlich oft der rote
Tee aus Hibiskusblüten (FHibiscus sabda-

riffa) gemeint, die auf Ceylon, Java und

in Mexiko angebaut werden. Wegen sei-

nes säuerlichen Geschmacks ist er erfri-
sehend und sehr beliebt. Aber natürlich
kann man auch aus den einheimischen
Malvenarten Tee zubereiten. Dessen

medizinische Wirksamkeit ist im Gegen-
satz zum Hibiskustee belegt.

Heilender Schleim
Alle einheimischen Malvenarten ein-
schliesslich der Stockrose und des (ge-
schützten) wilden Eibischs enthalten
medizinisch wirksame Schleimstoffe. Da-

her wohl auch der Name Käsepappel -
nämlich von «Pap» oder «Pappe» für
Brei. Der botanische Gattungsname Mal-

va leitet sich vom griechischen «mala-
kos» für weich ab, womit auf die erwei-
chende und schleimlösende Wirkung der
Pflanze verwiesen wird. Für Tees, Bäder

und andere Rezepte wird fast immer die

Wilde oder Blaue Malve, M. sylvestris,
verwendet.
Die Malve wirkt reizmildernd, entzün-

dungshemmend, wundheilend und we-
gen ihres Gehaltes an Gerbstoffen auch

zusammenziehend. Die getrockneten
Blätter und Blüten helfen als Tee bei

Katarrhen der Atemwege, Reizhusten,

Heiserkeit, Halsentzündungen sowie bei

Schleimhautreizungen im Mund- und

Rachenraum. Dabei bilden die Schleim-
Stoffe einen Schutzfilm für empfindliche
Hautbereiche. Malven helfen auch äus-

serlich bei Reizungen, Haut- und Nagel-
bettentzündungen und Insektenstichen.

In den ländlichen
Gegenden Frankreichs
blühen Malven in
allen Farben vor jeder
Flausmauer.
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der Textilherstellung völlig neu, von
hoher Färbekraft und bestechender Färb-

echtheit. Er wurde zum modischen

Schlager, als Queen Victoria Mauve zur

Hochzeit ihrer Tochter trug, und die fran-

zösische Kaiserin Eugénie befand, die

neue Farbe passe besonders gut zu ihren

Augen. Diese beiden «Trendsetter»
lösten ein wahres Mauve-Fieber bei der

Damenwelt Europas aus.

Küchen-Malve
Grossmutter verwendete Malvenblätter
auch in der Küche: Als Beigabe zu Misch-

gemüsen, im Wildkräutersalat oder in

Suppen. Die milden, etwas nussig
schmeckenden Früchte wurden in Essig

eingelegt.
Auch heute kann man mit der Malve

küchentechnisch experimentieren: Jun-

ge, zarte Malvenblätter, gekocht und mit

Olivenöl, Zitrone, Salz und Pfeffer ange-
macht, sind in Italien beliebt; unreife

Samenkapseln sind eine ungewöhnliche
Salatbeigabe, und die Blüten machen

sich sehr hübsch als Dekoration für Sala-

te, Eis und Desserts.

Die Farbe Lila

ist nach der Malve benannt: franzö-

sisch «mauve». Für die Farbgebung ver-
antwortlich sind die wasserlöslichen An-

thocyanfarbstoffe Malvin und Myrtillin.
So wird ein Bad mit Malvenblüten zum
blauen Traum, der Ayurveda-Tee mit
dem Namen «Vata» hat dank beige-
mischten Malvenblüten eine tiefblaue

Tönung, eine iranische Malvenart, die

ebenfalls für Tee verwendet wird, ergibt
ein Hellblau bis Türkis. Malventee kann

man auch zum Eierfärben verwenden:

Mit Malva sylvestris erhält man hübsche

Blau- und Violetttöne, mit «Malventee»

aus Hibiskus dagegen rote Eierschalen.

«Mauve», malvenfarbig, ist aber auch

die Bezeichnung für eine Modefarbe mit

ganz eigener Geschichte: Der 18-jährige

chemiebegeisterte William Perkin wollte
1856 eigentlich ein Mittel gegen die

Malaria herstellen - bei seinem Experi-

ment entstand jedoch der künstliche

Farbstoff Mauvein (auch Anilinpurpur),
ein intensives Lila.

Diese Zufallsentdeckung wurde zum
kommerziellen Erfolg: Der Farbton war in

In üppigen Büschen
schmücken wildwach
sende Malven sonni-

ge Weg- und Feidrän-
der, Mauern und

sogar Schuttplätze.

12 Gesundheits-Nachrichten 9/07



Malve und Schönheit
In der Kosmetik hat sich die Malve einen
festen Platz erobert, besonders in Pfle-

gelinien für sensible und trockene Haut.

Aber auch im Do-it-yourself-Verfahren
schmeichelt sie Haut und Haar: Ein Mal-
venbad ist ganz besonders bei gespann-
ter, gereizter oder juckender Haut und

nach einem Sonnenbad überaus wohl-
tuend. Es beruhigt auch von Heuschnup-
fen verguollene Gesichter, lindert leich-

ten Sonnenbrand, und sogar kleine Fait-

chen sollen sich mit einem Malvenbad

glätten lassen.

Ein Augenbad mit kühlem Malvenwasser
erfrischt die Augen und macht sie klar

und hell. Gegen rote Äderchen ist eine

Malvenblütenkompresse sehr effektiv.
Eine Spülung aus Malvenwurzeln oder
zwei Teelöffeln kalt eingeweichten Blü-

ten ist gut für angegriffenes oder sprö-
des Haar; allerdings nicht für blondes, da

es Farbe annehmen könnte. Graues Haar

kann man mit einer solchen Spülung
leicht bläulich tönen. • cr

Zuchtformen der Stockrose bezaubern das Auge mit Blütenfarben von
zartesten Pastelltönen bis tiefdunklem Rot.

Malventee
Bei Angina, Halsentzündung,

Husten und Magenbeschwerden

Tees mit schleimhaltigen Pflanzen
werden meist kühl angesetzt.
Zwei gehäufte Teelöffel
geschnittene Malvenblätter
und -blüten mit einem
Viertelliter lauwarmem
Wasser übergiessen und
unter gelegentlichem
Umrühren fünf bis zehn
Stunden ziehen lassen.
Abseihen und lauwarm
trinken. Bei Husten mit Honig
süssen.
Oder: Zwei TL Malvenblätter/-blüten
mit 1 Tasse kaltem Wasser aufset-
zen, kurz aufkochen und 5 bis 10

Minuten ziehen lassen. Abseihen
und lauwarm schluckweise trinken.

Aquamarinbad
schmeichelt Haut und Seele

Zwei Handvoll getrocknete Malvenblüten (Malva sylves-
tris, z.B. aus Drogerie oder Apotheke) in ein Leinensäck-
chen geben, zuknoten und ins heisse Badewasser legen.
200 g Meersalz dazugeben - das ergibt ein herrliches
Aquamarinblau.

Nach einem Salzbad die Haut eincremen.
Oder: Drei Handvoll getrocknete Blüten mit 100 g

Weizenkleie mischen und in ein kleines Lei-
nensäckchen geben. Zubinden und in die
gefüllte Badewanne hängen, zusätzlich einige

Blüten ins Wasser streuen.

Malvenblüten-Kompresse

beruhigt und verengt die Sefässe

Einige getrocknete Malvenblüten mit kochendem Was-
ser überbrühen und ein paar Minuten ziehen lassen.
Blüten herausfischen und abgekühlt auf die betroffenen
Hautpartien auflegen.
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